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Rellogg· Friede 


Dr 5 0 neben mud die täglich morgens. 
en Sonntagen wild die reichhaltig illuſttiert 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben ne Won ais 
die Poſt Zl. 510, wöchentlich 
Einzel⸗ 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Tel. 36 90 Pollche ktonto 63.508 


Oeſchäftoſtundrn von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleitere täglich von 2.30 bis 3.30. 


in Oſteuropa? 


Sſowjetrußland ſchlägt Polen und Litauen den Abſchluß eines beſonderen 
Vertrages über die Inkcafttretung des Kellogg⸗Paktes vor. 


Im Außenminiſterium in Warſchau iſt eine von der 
Sſowjetregierung der polniſchen Geſandtſchaft in Mos⸗ 
kau am 30. Dezember überreichte und von Litwinom unter⸗ 
zeichnete Note eingetroſſen „in der die Sſowjetregierung 
der polniſchen Regierung vorſchlägt, ein gemeinſames Pro⸗ 
tokoll zu unterzeichnen, durch das ſich beide Staaten ver⸗ 
pflichten, die Bedingungen des Kellogg⸗Paktes in Kraft 
treten zu laſſen, unabhängig davon, ob der Kellogg⸗Pakt 
von allen Staaten, die ihn unterzeichnet haben, ratifiziert 
wird und unabhängig von den Verhandlungen, die zwi⸗ 
ſchen Polen und Rußland in der Frage des Nichtangriffs⸗ 
paktes geführt werden. 

Eine gleichlautende Note hat die ruſſiſche Regierung 
auch der litauiſchen Regierung überſandt. 

Von ihrem Schritt hat die Sſowjetregierung die ſran⸗ 
zöſiſche ſowie die Regierungen der Vereinigten Staaten 
in Kenntnis geſetzt. 


\ 
* 


Dieſen Vorſchlag verſieht der der Regierung nahe⸗ 
ſtehende „Glos Prawdy“ mit folgendem Kommentar: 


Neujahrsempfänge beim Staats⸗ 
p äſi denten. 


Warſcha u, 2. Januar. Am Neujahrstag empfing 
der Staatspräſident die Spitzen der Zivil- und Militär⸗ 
behörden, die ihm die üblichen Neujahrsgratulationen über⸗ 
brachten. Nach einem Gottesdienſt in der Schloßkapelle 
empfing der Staatspräſident Kardinal Kakowſki. Nach 
dieſer Audienz empfing der Herr Staatspräſident das voll⸗ 
zählig erſchienene diplomatiſche Korps, das unter Führung 
des apoſtoliſchen Nuntius erſchienen war. Der Herr 
Staatspräſident dankte dem Nuntius und dem diplomati⸗ 
ſchen Korps für die herzlichen Glückwünſche. Sodann 
wurden der Reihe nach empfangen: die Vertreter des Ju⸗ 
ſtizweſens, der Ordenskapitel, die Unterſtaatsſekretäre, die 
Direktoren der ſtaatlichen Banken, des Schulweſens, der 
Generalität, Vertreter des Seim und Senats uſw. 


Der Aushebungsſkandal in Lembera. 


Die Unterſuchung in Sachen des Lemberger Aus⸗ 
hebungsſkandals iſt nunmehr beendet worden. Im ganzen 
ſind 31 Militärdienſtpflichtige verhaftet worden, die ſich 
durch Vermittlung des Majors Dr. Urbanſki vom Militär⸗ 
Vor die Unterſuchungskommiſſion 
geſtellt, wurden 23 von ihnen als völlig geſund befunden 
und der Kategorie A zugeteilt. Sie alle wurden ſofort 
ihren Regimentern zugewieſen. Neben dem verhafteten 
Major Urbanſki find im Unterſuchungsgefängnis in Lem⸗ 
berg noch 8 Perſonen untergebracht, die in die Affäre mit 
verwickelt ſind. 


BVeſſerung der Handelsbilanz 
im November. 


Nach den derzeitigen Berechnungen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes ſtellt ſich der Außenhandel für November 1928 
folgendermaßen dar: 


Tonnen im Werte von 255 Mill. Zloty ausgeführt. Gegen- | 
über dem Vormonat beträgt die Ausfuhrſteigerung 16,4 
Millionen, der Einfuhrrückgang 16,2 Mill. Zloty. Das 
Paſſivſaldo der Handelsbilanz verminderte ſich alſo im 
Vergleich zum Oktober um 32,6 Mill. Zloty und beträgt 
nur noch 5,9 Mill. Zloty. 


Der Export erhöhte ſich vornehmlich in der Gruppe 


der Konſumartikel, nämlich um 31,6 Mill. Zloty. Hiervon 
verzeichnet Zucker eine Steigerung um 25,2 Mill. Zloty, 
Gerſte um 3 Mill. Zloty, Bohnen um 3,7 Mill. Zloty. 
Hingegen erfuhr der Exvort von Eiern einen Rückgang um 
41 Mill. Zloty, von Butter um 651 000 Zloty. Eine 


Es wurden 372 000 Tonnen im 
Werte von 261 Millionen Zloty eingeführt und 1 731.000 | 


„Aus der Note iſt ſchwer zu ermeſſen, welchen Charakter 
und welches Ziel der Vorſchlag der Sſowjetregierung hat. 
Wenn es ſich um den Kellogg⸗Pakt handelt, jo haben ſowohl 
Polen als auch die Sſowjetregierung durch ihrelnterſchrift 
ihren Willen bekundet, zum Kriege, als einem Mittel zur 
Austragung internationaler Streitfälle, nicht zu greifen. 
Hierdurch erübrigt es ſich auch die Beſtätigung des Paktes 
durch ein beſonderes Protokoll durch zwei Nachbarſtaaten, 
die dem Pakt beigetreten find.“ 

Moskau, 31. Dezember. Die Initiative der Sſo⸗ 
wjetunion, den Kellogg⸗Pakt für Rußland und Polen wirk⸗ 
ſam werden zu laſſen, wünſcht den Zwiſchenraum auszu⸗ 
füllen, der die Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes im Au⸗ 
guſt von dem definitiven Zuſtandekommen trennt, das erſt 
durch die Ratifizierung ſeitens aller beteiligten Regierun⸗ 
gen eintritt. Bisher hat nur Litauen den Beitritt ratifi⸗ 
ziert, Polen noch nicht. Der Plan der Sjomjetregierung 
zielt darauf ab, alle weſtlichen Grenzſtaaten der Union zu 
umfaſſen. Er konnte aber nur denjenigen Regierungen 
vorgelegt werden, die dem Kellogg⸗Pakt beigetreten ſind. 
Im Intereſſe der Klärung und Sicherung der Lage im 
Oſten, die zu fo vielen Beſorgniſſen ununterbrochen Anlaß 
gibt, iſt der ruſſiſche Schritt nur zu begrüßen. 


Steigerung weiſt Holz um 2,3 Mill. Zloty und Pflanzen⸗ 
ſamen um 1,7 Mill. Zloty auf. Auch der Export von 
Textilmaterialien erhöhte ſich um 1,9 Mill. Zloty, wovon 
auf Wollgarn 1,2 Mill. Zloty und auf Wollgewebe 
245 000 Zloty entfallen. Hingegen trat ein Ausfuhrrück⸗ 
gang in Borſtenvieh um 5,5 Mill. Zloty und in Heizmate⸗ 
rial, insbeſondere in Kohle, um 9,6 Mill. Zloty ein, in 
Naphtha um 666 000 Zloty, in Paraffin um 1 Million, 
in Metall und Metallerzeugniſſen um 3,7 Mill. Zloty, 
hiervon in Zink um 2,3 Mill. Zloty ein. 

In der Einfuhr ergibt ſich ein Rückgang namentlich 
in der Gruppe der Lebensmittel um 15,2 Mill. Zloty, wo⸗ 
von der Hauptteil auf tieriſche Genußfette mit 14,6 Mill. 
Zloty entfällt. Ueberdies iſt die Einfuhr von animaliſchen 
Produkten, im beſonderen von Rohhäuten, um 2,2 Mill. 
Zloty zurückgegangen. Daneben ſenkte ſich die Einfuhr 
von Kunſtdünger, namentlich von Phosphoriten um 1,2 
Millionen Zloty und Chileſalpeter um 514 000 Zloty, ſo⸗ 
wie von Thomasſchlarke um 652 000 Zloty. Die Einfuhr 
von Gummi ſenkte ſich um 1,9 Mill. Zloty, hiervon 
Kautſchukſchuhwerk um 1,5 Mill. Zloty. Ein bedeutender 
Einfuhrrückgang iſt in der Textilgruppe, nämlich um 3,3 
Mill. Zloty feſtzuſtellen; hiervon entfallen 777000 Zloty 
auf Baumwolle, 2,2 Mill. Zloty auf Wolle und Abfälle, 


211000 Zloty auf Kammgarnwolle, 470 000 Zloty auf 


Wollgarn und 602 000 Zloty auf Wollgewebe. Auch die 
Einfuhr von Seidengarn iſt um 169 000 Zloty ſowie von 
Seidengeweben um 889 000 Zloty zurückgegangen. Die 
Einfuhr von Erzeugniſſen der Hütten⸗ und Maſchinen⸗ 
induſtrie verzeichnet gegenüber dem Vormonat einen An⸗ 
ftieg, im beſonderen in Maſchinen und Apparaten um 1,5 
Mill. Zloty, in elektrotechniſchen Apparaten und anderem 


Metall um 3,6 Mill. Zl., in Inſtrumenten, Schulzubehör 


und Lehrmitteln, ſowie Präziſions⸗ und Meßapparaten um 
1,3 Mill. Zloty. Auch die Einfuhr von Konfektions⸗ und 
Bekleidungsartikeln iſt um 528 000 Zloty und in Galan⸗ 
teriewaren um 137000 Zloty angewachſen. 

Eine Ueberſicht über die Entwicklung des Außenhan⸗ 
dels ergibt, daß die Handelsbilanz ſeit Juni eine ſchritt⸗ 
weiſe Beſſerung erfährt. Das Geſamtpaſſivum für die 
erſten elf Monate ergibt 8249 Millionen Zloty. 


Frankreich läßt ſeine Vertreter 
durch die Repko ernennen. 


London, 2. Januar. Wie der diyſomatiſche Mit 
arbeiter des „Daily Telegraph“ mitteilt, hat die franzö⸗ 
ſiſche Regierung die britiſche Regierung amtlich davon ver⸗ 
ſtändigt, daß Frankreich ſeine beiden Vert: ter für den 
neuen Reparationsausſchuß Moreau und Parmentier durch 
die Reparationskommiſſion ernennen laſſen werde. 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millimeter (a 

zeile 16 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli 7. Jahrg. 
meterzeile 60 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für die 
Dtuckzeile 1.— Zloty, falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratis. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Jahresbericht Parker Gilberts. 


Deutſchland hat ſeine Reparationsverpflichtungen loyal 
und pünktlich erfüllt. 


Paris, 2. Januar. Der Reparationsagent Parker 
Gilbert veröſſentlichte einen Bericht über das vierte Jahr 
ſeiner Tätigkeit. In dem Bericht wird ſeſtgeſtellt, daß 
Deutſchland ebenſo wie in den Vorjahren alle Reparations⸗ 
zahlungen loyal und pünktlich erfüllt habe und daß die 
regelmäßigen Zahlungen ohne Störungen für die deutſche 
Währung geblieben ſeien. 


Die Pariſer Preſſe zu dem Bericht. 


Paris, 2. Januar. Die Pariſer Morgenpreſſe ver⸗ 
öffentlicht lange Auszüge aus dem Reparationsbericht Par⸗ 
ker Gilberts und gibt dabei einmütig der Auffaſſung Aus⸗ 
druck, daß Deutſchland die durch den Dawes⸗Plan feſtge⸗ 
1 normalen Annuitäten ohne Schwierigkeiten zahlen 
önne. 

Der „Matin“ erklärt, die Feſtſtellungen Parker Gil⸗ 
berts bewieſen, daß die Gläubiger Deutſchlands keinen 
Grund hätten, eine Verringerung der Annuitäten zuzuge⸗ 
ſtehen. Man könne lediglich eine Erleichterung der Kre⸗ 
ditoperationen zugeſtehen, um die Zeitſpanne zu verkürzen, 
auf die ſich die Zahlungen erſtrecken ſollen. — Das „Jour⸗ 
nal“ zeigt ſich erſtaunt über die Schlußfolgerungen des 
Berichts, daß der Dawes⸗Plan wunderbar arbeite und ent⸗ 
gegen der Anregung Gilberts kein Grund vorhanden ſei, 
ihn abzuändern. — „Anuair“ meint, der Bericht ſei das 


Hauptſtück, das die Sachverſtändigen zu behandeln hätten. 


Der Eindruck des Gilbert⸗Berichtes in London. 


London, 2. Januar. 
öffentlichen ausführliche Auszüge aus dem Jahresbericht 
des Reparationsagenten. Die Feſtſtellung Parker Gil⸗ 
berts, daß Deutſchland allen ſeinen Verpflichtungen voll 
und pünktlich nachgekommen ſei und daß es auf Grund ſei⸗ 
ner Finanzlage ſeine Verpflichtungen erfüllen könne, wird 
beſonders hervorgehoben. Der „Daily Telegraph“ ſagt, 


es werde viele überraſchen, daß der Reparationsagent das 


glatte Arbeiten des Dawesplanes feſtſtelle, aber trotzdem 
der entſchiedenſte Vorkämpfer für eine Neuregelung ſei. 
Das Blatt läßt es dahingeſtellt ſein, ob der neue Repara⸗ 
tionsausſchuß in ſeinen Empfehlungen ſo weit gehen werde, 
wie es der Reparationsagent und mit ihm ſeine zahlreichen 
Freunde wünſchen. 


Briand iſt zuverſichtlich. 
Eine politiſche Erklärung zum Jahreswechſel. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Ariſtide Briand ſtellte 
dem „Soz. Preſſedienſt“ zum Jahreswechſel folgende Neu⸗ 
jahrserklärung zur Verfügung: 8 

„Das Jahr 1929, in das wir eintreten, wird, wie ich 
feſt hoffe, die Durchführung der Genfer September⸗Ver⸗ 
einbarung und die endgültige Liquidierung der Kriegs⸗ 
folgen mit ſich bringen. 

Der Zuſammentritt der Expertenkonferenz iſt geſi⸗ 
chert. Wenn alle Beteiligten bei den bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen guten Willens ſind, ſo erſcheint es mir aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Arbeiten der Konferenz nicht von ei⸗ 
nem Erfolg gekrönt werden, der die logiſche Fortführung 
des begonnenen Friedenswerkes und den Ausbau der ſo 
wünſchenswerten Annäherung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ermöglichen wird. 

Anläßlich unſerer jüngſten Beratungen in Lugane if 
es gelungen, eine ganze Reihe von Mißverſtändniſſen, die 
den Horizont etwas verfinſtert hatten, aufzuklären. Die 
gemeinſame Bekundung unſeres feſten Willens, alles zu 
tun, um die Verſtändigungspolitik fortzuführen, darf nicht 
als leere Geſte aufgefaßt werden. Ich werde mich hüten, 
ein Wort auszusprechen, das zu neuen Mißverſtändniſſen 
und Polemiken führen könnte und glaube, daß wir bei bei⸗ 
derſeitigem guten Willen im Jahre 1929 einen bedeutſa⸗ 
men Schritt vorwärts machen können auf dem Wege zum 


„Frieden. 


* 


Der Völkerbund, deſſen Autorität ſich bei der Behe⸗ 
bung des zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Staaten ausge⸗ 
brochenen Konfliktes wiederm bewährt hat und in deſſen 
verſöhnender Atmoſphäre die Außenminiſter der verſchie⸗ 


denen Staaten ſich zu begegnen gewohnt ſind, bilden für 


uns ein unſchätzbares Aktionsfeld, deſſen Fruchtbarkeit 
hoffentlich auch im neuen Jahr dargetan werden wird.“ 


Die Morgenblätter ver⸗ 


— 


Lodger Volkszeitung. | Arr. E 


DVRERCHA TödzRiego Towarzystwa Elekttyczneoo, Sp. Ale, 


(Flektrownia Lodzka) 


zawiadamia swoich odbiorcöw energji elektrycznej, ız od dnia 2 stycznia 1929 roku wydawane 
beda personelowi, spelniajacemu. czynnosci sluzbowe na miescie, LEGITYMACJE KOLORU 
RÖZOWEGO, Z FOTOGRAFJAMI, zaopatrzone w pieczecie, oraz plomby firmowe i podpisy 
Dyrekcji, wazne do konca 1929 roku. Dotychczasowe legitymacje zostaly uniewaznione. 

Pp. Odbiorcöw energji elektrycznej uprasza sie o zazadanıe okazanıa legitymacji sluz- 
bowej przed rozpoczeciem czynnosci przez funkcjonariusza Elektrowni. 

Na niniejsze rozporzadzenie Dyiekcja Lödzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp. Akc., 
specjalnie zwraca uwage pp. odbiorcòw, nad pieniajac, ze za naduzycia osöb, niezaopatrzonych 
w legitymacje Towarzystwa, nie przyjmuje na siebie zadnej odpowiedzialnosci. 


DYREKCJA Eödzkiego Towarzystwa Elektrycznego, Sp.Akc., 
(Elektrownia Lödzka) 


zawiadamia W. P. Olbiorcow energji elektrycznej na OGRANICZNIKI, iz ostateczny ter- 
min uregulowania nal#eZnosci za rachunki I-go kwartalu (bisle), t. j. zu czas od | stycz- 
nia 1929 roku do | kwietnia 1929 roku, uplywa dnia lO styczniar.b. 

Niewplacenie naleznosci w terminie wyzej w+kazanym pociagrie za sobg skutki zer- 
wania umowy, zawartej na dostawe energji elektrycznej, oraz przerwe w dostawie pradu 
bez uprzedaiego o tem zawiadomienia. 

W celu unikniecia scisku przy placeniu w ostatecznym terminie uprasza sie o 
wczeäniejsze regulowanie naleznosci. 

Przy placeniu nalezy bezwzglednie przedetawié zaplacony rachunek bialy za IV 
kwartaul 1928 roku. 


Die Sieger. 

Da ſtreiten ſich die Leut' herum um Kriegsſchuldfrage 
und Feldherrenruhm — und in Amerika ſitzen die Sieger 
und lagern in ihren Banken die Ernte ein. Und die 
Federal Reſerve Bank teilt mit, daß es in Amerika kurz 
vor dem Kriege nur 7000 Dollarmillionäre gab, heute 
jedoch 30 000 Dollarmollionäre gibt. Jeder Schuß ein 
Dollar, jeder Stoß eine Kapitalsvermehrung, jedes 
Maſſengrab die Wiege einer Million. Drei Millionen 
Tote in Europa und 30 000 Dollarmillionäre in Amerika 
— das iſt die Bilanz der großen Zeit. Amerila hat geſiegt. 


Lunchjuſtiz in Amer ka. 


Ein Neger wird mit Petroleum begoſſen und bei lebendi⸗ 
| gem Leibe verbrannt. 


London, 2. Januar. In Rome im Staate Miſ⸗ 
ſiſſippi wurde am Neujahrstage ein Neger gelyncht, der vor 
16 Jahren einen Weißen ermordet hatte. Er wurde vom 
Mob mit Petroleum übergoſſen und angezündet. Der Tod 
trat nur langſam ein. Sieben Stunden lang hatte ſich 
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der grauſigen Tat teilnahmslos zu. | | (Elektrownia EG dzka) a 
Friedensſchluß zwiſchen Benvien przypomina Pp. Odbiorcom energji elektrycznej, ze wszelkie zmiany w istniejacych 
und Paraguay. urzadzeniach, przeprowadzone bez zawiadomienia o tem Elektrowni, sa niedozwolone. 
Bolivien und Paraguay haben am Silveſterabend . 
Frieden geſchloſſen und dem Vorſchlag der panamerikani⸗ N W razie zas stwierdzenia uszkodzenia licznika, ogranicznika, lub innnch przyrzadöw 
chen Konferenz, nach dem ein Schlichtungsausſchuß die ustawionych u odbiorcöw, wzgl. stwierdzenia niedozwolonych manipulacji z temi 


Frage der Verantwortung an den letzten Grenzzwiſchen⸗ 


fällen erledigen ſoll, zugeſtimmt. przyrzadami, majacemi na celu zmiang na szkode Elektrowni, Dyrekcja tej ostatniej, 


poza odlaczeniem odbiorcy od sieci elektrycznej, pociagnie winnych 


kündigt, wenn dieſes Bodenausmaß nicht reiche, werde es tätigen das Intereſſe für geiftige Nahrung und für Bücher ſenſchaften geſchaffen, die es auch dem Arbeiter ermöglichen, 
vergrößert, d. h. weitere deutſche Bauern verſagt werden. geweckt hat. Die Arbeiter haben eingeſehen, daß zum Le⸗ fee 0 Beleg in den Beſißz billiger und 
Seit mit dem italieniſch befiedelten Südtirol nördlich ben nicht nur Brot nötig if, ſondern daß vielmehr für fie guter Bücher zu gelangen. Es ſei hier aber beſonders vor 
vom Gardaſee auch das deutſche Land bis zum Brenner eine Lebensnotwendigkeit iſt, von den Errungenſchaften der den bürgerlichen Buchgemeinſchaften gewarnt, deren Bücher 
von den Siegern im Weltkrieg ihrem nicht am Sieg be⸗ Kultur Beſitz 90 ergreifen. Der beſte Vermittler aller Kul⸗ durch unnötige Koſten für die Ausſtattung verteuert wer⸗ 
teiligten Bundesgenoſſen Italien übergeben wurde, ge⸗ turgüter iſt unzweifelhaft das Buch. Leider iſt aber das den. Nicht der Einband ift das wichtigste, ſondern der In⸗ 
ſchieht dort alles nur Erdenkliche, um dieſe 300 000 Deut⸗ Buch für die Mehrzahl unſerer Volksgenoſſen ein ſchwer⸗ halt des Buches. Für die ſchaffende Bevölkerung kommen 
ſchen ihres Deutſchtums zu berauben oder wenigſtens ihre erſchwinglicher Luxusartikel geworden. Das Einkommen vor allen Dingen die Buchgemeinſchafken der 
Kinder und Enkel zu Italienern zu machen. Den gewalt⸗ der großen Maſſen iſt heute derart gering, daß es kaum für Werktätigen) in Frage, die infolge Ausſchaltung 
tätigſten Charakter hat dieſe Altion natürlich unter dem die notwendigſten Lebensbedürfniſſe, für Eſſen und Klei- allen Profits den niedrigſten Preis des Buches ſichern. 
Faſchismus angenommen. Da jedoch trotz aller Ge⸗ dung, ausreicht. Und ſolange es nicht gelingen wird, das Durch die Begeiſterung uneigennügiger Mitarbeiter find 
waltakte die Bauern dort Deutſche bleiben und die Einkommen der breiten Volksſchichten zu erhöhen, müſſen die unten erwähnten Organiſationen in der Lage, für alle 
deutſche Sprache zwar aus den Schulen, aber nicht aus den alle größeren Anstrengungen zur Förderung des Bücherbe⸗ Werktätigen wirklich gute und ſchöne Bücher abzugeben. 
Häuſern vertrieben werden konnte, ſo vertreibt man jetzt ſitzes bei den Arbeitern von vornherein als erfolglos be- Das Verdienſt der Büchergilden der Schaffenden beſteht 
eben die Bauern ſelbſt. zeichnet werden. noch darin, daß ſie Bücher herausgeben, die zum Arbeiter 
Sache der Siegermächte, die den Deutſchen Südtirols Gewiß, Bücher koſten Geld! i / in feiner Sprache und über fein Leben ſprechen. Wird der 
Schutz verſprochen haben, hätte es längſt ſein müſſen, ihn Dagegen iſt der Verdienſt klein und die Not — groß. Arbeiter erſt einige Bücher fein eigen nennen können, je 
zu üben; aber ſie haben Südtirol nicht unter die Länder Und auch Goethes „Fauſt“ oder das beſte Arbeiterbuch wird er bald merken, daß fie feine beiten, weil uneigen⸗ 
aufgenommen, auf die ſich der internationale Minder⸗ vermag nicht den knurrenden Magen zu beruhigen und den nütigſten Freunde find, die Werte in ſich bergen, welch 
heiten⸗Schußvertrag erſtreckt. Dadurch iſt dem ftierenden Körper vor Froſt zu ſchützen. Aber geben wir ihm jederzeit zur Verfügung ſtehen. Aus den Büchern wir 
Völkerbund die Möglichkeit genommen (oder erſpart), nicht vielfach einen Teil der ſauer verdienten Groſchen für er fein Menſchenbewußtſein tiefer bilden und neue Kraf 
zugunſten dieſer beſonders ſchändlich verfolgten Minder⸗ Schnaps, Zigaretten und Kino aus und laſſen uns dadurch für die Kämpfe des Alltags holen können. 


10 heit einzugreifen — ihr ſelbſt aber auch der Weg der Be⸗ von unſerem Gegner für unſer Geld verdummen! Ein Der Arbeiter wird dann in feinen Mußeſtunden mil 
ki ſchwerde an den Völkerbund verſperrt. Buch muß dem Arbeiter ebenfalls mindeſtens ſoviel wert dem Arbeiterdichter Ernſt Preczang ſprechen können: 
Wenn aber die Großmächte auch nicht „rechtlich ver⸗ ſein wie ein Päckchen Tabak oder eine Flaſche Schnaps. „Welten kreiſen in meiner Stube umher, 

* pflichtet“ find, gegen die gewaltſame Entdeutſchung Süd: Wahrlich, bei etwas gutem Willen könnten die Arbeiter Ich war einmal einſam. Bin's längſt nicht mehr.“ 


i tirols aufzutreten, ſo handelt es ſich bei dieſer neueſten trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage von Zeit zu Zeit 
f Aktion doch um eine Sache, gegen die man in Paris, auch ein Buch kaufen und daraus für ſich das nötige Rüſt⸗ 
Laondon, Brüffel und Tokio doch beſonders empfindlich iſt, zeug für den täglichen Kampf holen. 


Alfred Schudlich. 
Die Buchgemeinſchaften der Werktätigen ſind: 


67 nämlich um Zwangsenteignung von Privat⸗ Oft kann man bei Arbeitern die Aeußerung hören, | ) 1. „Der Bücherkreis“, Berlin SW EL, Belle⸗Al⸗ 
9 eigentum. Sollte dies nur beim Bolſchewis⸗ daß das Leſen der Zeitung ſchon genügend zu ihrer Bildung liance⸗Platz 6. . 5 n 
mus fluchwürdig und disgqualifizierend ſein, beim beiträgt. 2. „Die Büchergilde Gutenberg“, Berlin | SB 61 
Faſchismus aber nicht? U Die Zeitung kann dem Leſer nur Anregungen zum Dreibundſtr. 5. 5 SI: N 


. 


Der neue Schandſtreich Muſſolinis. do odpowiedzialnosci karnej. a 

* Keine Hilfe für die Südtiroler Deutſchen. 77ãã bp VC VLLT NEBEN ESSALIEBET TRAGSITERGEn 

N Mit der Vertreibung von 3000 alteingeſeſſenen deut | Arbeite b weiteren Nachdenken und zu eingehender Vertiefung geben. 
ſchen Bauern aus der Etſch⸗Aue zwiſchen Bozen und Meran rſchaft und 2 Buch Ein Proben ausfühelcch beſandeln fann w ain Bug; 
von ihrem ererbten Boden, der ihnen durch eine Ver⸗ Noch heute kann man bei uns vielfach Arbeiterfamilien Die Tageszeitung iſt gewiß notwendig und ſehr wichtig, 
fügung der Regierung kaum mit der Hälfte ſeines Wertes antreffen, die als einzige Bücher nur den Kalender und alte aber ebenſo wichtig ift das Buch. 
wäggenommen und italienifchen Kriegsteilnehmern über⸗ Schulleſebücher befigen. Jedoch allmählich beginnt ſich die⸗ Wie lann denn der Arbeiter troß feiner schlechten 
geben wird, geht Italien zu den allerſchärfſten Ent⸗ ſer Zuſtand zu ändern. Hauptſächlich war es der Einfluß wirtſchaftlichen Lage zum Buche kommen 
deutſchungsmaßnahmen über. Dabei wird zugleich ange- der Arbeiterpreſſe, der bei den breiten Schichten der Werk⸗ Eine Abhilfe auf diefem Gebiete haben die Buchgenoſ⸗ 


. — 


— — 


4 


— 3 


Nr. 2 


— 


Tagesnenigkeiten. 


Aufhebung der Nachtarbeit 
in den Lodzer Fabriken. 


Gemäß einer Verordnung des Arbeitsminiſteriums 
wurde mit dem 1. Januar in allen Lodzer Textilfabriken 


und den damit verwandten Betrieben die Nachtarbeit auf⸗ 


gehoben. Die Arbeitsinſpektorate werden für die Nacht⸗ 
arbeit keine Genehmigungen erteilen. Ab heute darf ſomit 
in keiner Fabrik mehr Nachtarbeit geleiſtet werden. 


— 


Amerikaniſche Kaufleute kommen nach Lodz. 

„Wie uns aus Kaufmannskreiſen mitgeteilt wird, kom⸗ 
men im Frühjahr Vertreter der mittel» und ſüdamerikani⸗ 
ſchen Kaufleute und Induſtriellen ſowie Vertreter aus Bra⸗ 
ſilien, Chile, Peru, Guatemala und Uruguai nach Lodz. 
Dieſe Herren wollen ſich mit der Lodzer Induſtrie und der 
hieſigen Produktion bekannt machen. Ihr Aufenthalt in 
Lodz wird propagandiſtiſchen Charakter haben. (p) 

Die Induſtriellen gegen Groß⸗Lodz. 

Den Plänen des Magiſtrats, die Grnezen unſerer 
Stadt zu erweitern, ſetzen ſich die Lodzer Induſtriellen ent⸗ 
egen. Sie ſind der Meinung, daß die Pläne des Magi⸗ 
fe für die Induſtrie ſchädlich ſeien und wollen in dieſer 
stage ein Memorial an das Innenminiſterium ſenden. 

Unfall mit einer Petroleumlampe. 

In der Gluwna 44 trug ſich ein folgenſchwerer Unfall 
zu. In der Wohnung der Alwine Braunert fiel die Pe⸗ 
troleumlampe vom Tiſch. Das ſich über den Fußboden 
ergießende Petroleum verurſachte einen Brand, der ſich 
mit großer Schnelligkeit ausbreitete. Frau Braunert 
wurde ohnmächtig und ſtand bald in hellen Flammen. Da 
ſie ſich nicht ſelber helfen konnte, wurde ihre linke Hand 
ſehr ſchwer verbrannt. Außerdem erlitt ſie am ganzen 
Körper bedeutende Brandwunden. Nur durch die Nach⸗ 
barn, die durch den Rauch und die Flammen aufmerkſam 
geworden waren, wurde ſie vom Flammentode gerettet. 
Nachdem das Feuer gelöſcht war, wurde die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft herbeigerufen, die der Unglücklichen die erſte Hilfe 
erteilte und ſie dann auf Wunſch der Familie an Ort und 
Stelle ließ. (p) 


Ueberſahren. 

An der Ecke Kilinſkiego und Abramowſkiego wurde 
geſtern der 68 Jahre alte Antoni Slonzak, Abramowſfkiego 
32, von einem Wagen überfahren und erheblich verletzt. 
— Die 27 Jahre alte Viktoria Kuligowſka aus Nowo⸗ 
Zlotno wurde in der Wulezanſka 148 von einem Wagen 
überfahren. Dabei trug ſie mehrere Rippenbrüche davon. 
— In der Poludniowa 36 wurde der 25 Jahre alte Hen⸗ 
mt Sobolewſki von einem Auto überfahren und erheblich 
verletzt. In allen drei Fällen erteilte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft die erſte Hilfe. (p) 

Blutiger Abſchluß des alten Jahres. 
Der Brauch, zu Silveſter in Verkleidung in der Stadt 


herumzuziehen und die Bewohner aufzuſuchen, hatte am 


Sonnabend in einem Falle einen tragiſchen Ausgang. In 
das Haus in der Cegielniana 10 kamen ebenfalls mehrere 
verkleidete Burſchen. Sie ſuchten alle Mieter auf und er⸗ 
hielten überall eine Gabe. Als ſie zu der 28 Jahre alten 
ronislawa Stempkowfka kamen, erlebten ſie eine Ueber⸗ 
raſchung. Nicht nur, daß dieſe Frau ihre Sprüche nicht 
anhören wollte, konnte ſie ſich nicht dazu verſtehen, ihnen 
eine Gabe zu geben. Darüber aufgebracht, ergriff einer 


Verſchmähte Liebe. 
Von 5 Cra. the. 
(1 Borıf gung) 


Sie zogen dann beide, da fie ſehr arm waren, von Ort 
ju Ort, wo nein Later gerade Anſtellung bekam. Als ich 
eboren wurde, mußte meine Mutter allein in einem kleinen 
lädtchen zurückbleiben, bis fie ſich erholt hatte und meinem 
Vater folgen konnte. Dann erhielt dieſer endlich eine mehr⸗ 
jährige Anſtellung in Berlin an einem kleinen Theater. Viel 
verdiente er da auch nicht, da er nur kleine Rollen ſpielte, 
aber es reichte doch aus, uns vor Not zu ſchützen. f 
Vater und Mutter waren 9 glücklich. Nur zwei 
Punkte gab es, wo ſie leider ſehr oft in Streit gerieten. Er⸗ 
ſtens wollte mein Vater mich zur Schauſpielerin heranbilden, 
er träumte davon, mich zu einer großen Künſtlerin zu ma⸗ 
chen. Dem widerſetzte fi) Mama mit großer Entſchiedenheit. 
Sie hatte das Künſtlerelend genugſam kennen gelernt und 
wollte mich davor bewahren. ö 
Da ich ſelbſt weder Luſt noch Begabung zu dieſem Be⸗ 
rufe hatte, mußte Vater ſich grollend fügen. — Zweitens litt 
er nicht, daß Mama nach Hauſe ſchrieb, nachdem auf ihren 
erſten Brief anſtatt von meinem Großvater nur von Tante 
Luiſe eine Antwort gekommen war. Darin teilte dieſe mei⸗ 
ner Mutter mit, daß ſie tot ſei für Vater und Schweſter, daß 
ſie nichts mehr von ihr hören wollten. 


Trotzdem ſchrieb Mama heimlich wieder und wieder an 


ihren Vater und bat um ſeine Verzeihung. Sie bekam nie 
eine Antwort mehr, und das machte ihr ſo viel Kummer, daß 
fie zu kränkeln anfing. 

Das machte uns viel Sorge. Arzt und Arznei koſteten 
viel Geld und unſer Einkommen war knapp. Mama hat bis⸗ 
her für ein Berliner Geſchäft feine Handarbeiten geliefert. 
Das konnte ſie nun nicht mehr. Die Not zog bei uns ein. 
Es ſollte aber noch ſchlimmer kommen. 

Ich war ſtark vierzehn Jahre alt geworden; da brachten 
ſie uns eines Abends Papa tot nach Hauſe. Er war von der 
eleltriſchen Bahn, die er auf dem Wege nach dem Theater 
benutzt batte, abgeſprungen, zu Fall gekommen und unglück⸗ 
licherweiſe unter einen Wagen geraten. Das eine Pferd hatte 


“odyger Bolksgeitkung. 


der Männer, der als Teufel verkleidet war, die Heugabel 
und verſetzte der Frau einen Stoß in die Bruſt. Es ent⸗ 
ſtand ein Tumult, den die Silveſterbeſucher benutzten, um 
zu entkommen. Als auf die Hilferufe der Einwohner die 
Polizei eintraf, war von den Männern nichts mehr zu 
ſehen. Zu der verletzten Frau wurde die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen, die ihr die erſte Hilfe erwies. (p) 
Ueberfälle. 

Der den Kaliſcher Wald durchquerende Jan Jankie⸗ 
wiez wurde am Montag abend von drei maskierten und 
mit Revolvern bewaffneten Banditen überfallen, die ihn 
terroriſierten und ihm 15 Zloty abnahmen. Nachdem ſie 
ihn verprügelt hatten, ergriffen ſie in unbekannter Richtung 
die Flucht. Jankiewicz ſchleppte ſich zum nächſten Polizei⸗ 
poſten, wo er von dem Ueberfall Meldung erſtattete. (p) 
Opfer der Arbeit. 

In der Petrikauer 68 war am Sonnabend der 
Przendzalniana 30 wohnhafte 30 Jahre alte Stanislaw 
Kufel mit dem Ausbeſſern eines elektriſchen Kabels beſchäf⸗ 
tigt. Dabei durchſchlug er ein Gasrohr und erlitt eine 
Leuchtgasvergiftung. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn nach Haufe. (p) 
Die Flucht aus dem Leben. 

In der Krakuſa 21 verſuchte die 24 Jahre alte Anna 
Charaſimowicz ihrem Leben durch Genuß einer. giftigen 
Flüſſigkeit ein Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihr die erſte Hilfe und überführte ſie nach dem Ra⸗ 
dogoszezer Krankenhaus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wojcickis Nachf., ee 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnicki, Wulezanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Place Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (p) 


Aus dem Meiche. 


Chojnyn. Gründung einer Ortsgruppe 
des Jugendbundes. Nach einjährigem Beſtehen 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. in Chojny, hat ſich nun⸗ 
mehr die Notwendigkeit erwieſen, auch eine Ortsgruppe 
des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes ins Leben zu 
rufen. Die ſchulentlaſſene Jugend ſoll organiſiert und zu 
bewußten Mitgliedern der Arbeiterbewegung erzogen wer⸗ 
den. Außerdem ſoll das geiſtige Niveau der Jugend durch 
Vorträge belehrenden Inhalts gehoben ſowie durch Spiele 
und Volkstänze geſunder Frohſinn erweckt werden. Die 
Gründungsverſammlung des Jugendbundes in Chojny 
findet am kommenden Sonntag, den 6. Januar, um ½3 
Uhr nachmittags, im Parteilokale, Ryszaſtraße 36, ſtatt. 
Deutſche werktätige Jugend, erſcheint zahlreich zu dieſer 
Verſammlung. 5 

kw. Konſtantynow. Stadtratſizung. Am 
Sonnabend, den 29. Dezember, fand im Lokale des Magi⸗ 
ſtrats eine Sitzung des Stadtrats ſtatt. Nach Verleſung 
des Protokolls von der letzten Sitzung gelangte die Frage 
des Vertrages mit der Geſellſchaft der Elektriſchen Zufuhr⸗ 
bahnen über den Bau einer Tramlinie Konſtantyhnow— 
Lutomierſt zur Sprache. Wie aus den Ausführungen des 
Vorſitzenden hervorging, fanden ſchon einige Konferenzen 
zwiſchen der Geſellſchaft und den Vertretern der Stadt, 
dem Bürgermeiſter Fr. Gryzel und dem Schöffen Kowal⸗ 
czyk ſtatt. Das Ergebnis dieſer Verhandlungen wurde 
vorgeleſen und nach Punkten beſprochen. Die Geſellſchaft 
verpflichtet ſich, auf dem Terrain der Stadt eiſerne Säu⸗ 
len aufzuſtellen. Dieſe Säulen können bei der Elektrifi⸗ 


ihn, ſcheu und erſchreckt, mit dem . Huf furchtbar am 
Kopf verletzt und er war ſchon auf dem Weg nach der Kran⸗ 
kenwache geſtorben. 

Meine Mutter verlor faſt den Verſtand darüber. Sie 
war Tag und Nacht nicht von der Leiche fortzubringen. Als 
man ſie endlich gewaltſam entfernte, verfiel ſie in einen be⸗ 
wußtloſen Schlaf und wurde ſchwer krank. 

Es waren gräßliche Tage damals, Babina. Ich war 
ſelbſt ein unerfahrenes Kind, und wenn unſere gutmütigen 
Wirtsleute mir nicht beigeſtanden hätten, ich hätte mir nicht 
Rat noch Hilfe gewußt. 

Als ich mich ein wenig gefaßt hatte, ſchrieb ich heimlich 
an Großpapa, ſchilderte ihm unſere Not und bat um Hilfe. 
Als Antwort erhielt ich von Tante Luiſe einen Brief, worin 
ſie mich fragte, ob ich mich nicht ſchämte, gleich meiner Mutter 
Bettelbriefe zu ſchreiben. Was dieſe ſich eingebrockt habe, 
möge ſie auseſſen. 

ch ſagte Mama nichts davon, auch nicht, als ſich ihr Zu⸗ 
ſtand etwas beſſerte. Ganz geſund wurde ſie nicht wieder. 
Es fehlte uns an dem Nötigſten, wo hätte ich da gute Weine 


und kräftige Speiſen hernehmen ſollen, um ſie zu ſtärken? 


Dann ſchrieb Mama ſelbſt noch einmal an Großpapa und 
fragte, ob ſie nicht nach Hauſe kommen dürfe. Der Brief kam 
uneröffnet zurück. Nun verfiel Mama vollends. Sie klagte 
ſich an, daß ſie dem Vater ungehorſam geweſen ſei und ver⸗ 
zehrte ſich in re nad) feiner Verzeihung. Zwei Jahre 
hat ſie ſich noch ſo hingeſchleppt. Wir lebten von dem weni⸗ 


gen Geld, das ich durch Handarbeiten verdiente. Es wollte 


nie reichen. Ein Stück nach dem anderen von unſerem biß⸗ 
chen Habe mußte verkauft werden. ö 

Nun iſt Mama geſtorben. Ich habe ſie mit Hilfe unſerer 
guten Wirtsleute begraben, und was wir noch beſaßen, zur 
Tilgung unſerer Schulden zurückgelaſſen. Nur das Poikogold 
nach hier nahm ich von Berlin mit und ein wenig Wäſche da 
in dem Köfferchen. Auch ein Brief von Mama an meinen 
Großvater iſt darin. Sie hat ihn kurz vor ihrem Tode ge⸗ 
ſchrieben und mir das Verſprechen abgenommen, ihn felbft 
in ſeine Hände zu legen. 

„Geh zu Babina, ſie wird dir helfen, ſagte ſie immer 
wieder zu mir, und nun bin ich hier, Babing ein armes, her- 
„aiftes Geichöpf, voll Gram um die teure Verſtorbene und 
voll Angſt vor der Zukunft.“ 1 


Am. Scheinwerfer. 


Für die neuerbaute Kirche in Oſtia find in der päpſt⸗ 
lichen Glockengießerei ſechs Glocken gegoſſen worden. 
Eine davon iſt mit den Bildniſſen Pius’ XI., Viktor 
Emanuels III., des Kardinals Vannutelli und Muſſolinis 
„geſchmückt“. Darunter befindet ſich eine Inſchrift, die, 
wie der „Meſſaggero“ mitteilt, folgendermaßen beginnt: 
„Im Jahre VII der faſchiſtiſchen Aera und 
am zehnten Jahrestage des Sieges hat die päpſtliche Glok⸗ 
kengießerei ...“ Nicht mit Unrecht bemerkt ein italieni⸗ 
ſches Blatt, daß dieſe Glocke einen Markſtein in der Ge⸗ 
ſchichte bedeute. Nämlich in der Geſchichte der katholiſchen 
Kirche, die mit dieſer Datierung die chriſtliche Zeitrechnung 
aufgibt und ſie durch die faſchiſtiſche erſetzt. Seitdem der 
Papſt gelernt hat, mit dem Faſchismus zu rechnen, hat er 
es offenbar verlernt, nach Chriſti Geburt zu rechnen. Die 
chriſtliche Aera des Vatikans iſt abgeſchloſſen, die faſchi⸗ 
ſtiſche hat begonnen. 


* 


Zeit iſt Geld. Aus dieſem Lebensgrundſatz des hun⸗ 


dertprozentigen Amerikaners hat ein Neuyorker Theater⸗ 


direktor eine überraſchende Konſequenz gezogen. Er ſchickte 
an mehrere tauſend Perſonen folgenden Brief: „Ich nehme 
an, daß Ihr Jahreseinkommen 15 000 Dollar beträgt. 
Ich ſende Ihnen demnach die Summe von vier Cent, die 


dem Preiſe von zwei Minuten Ihrer Zeit entſpricht! Ich 


bitte Sie, dieſe zwei Minuten zur Lektüre der Beſprechung 
der Revue in drei Akten zu verwenden, die wir Montag 
um erſtenmal in Neuyork ſpielen werden.“ Dem Briefe 

gen vier Cent bei. Man darf annehmen, daß dieſe Art 
der Reklame bei den Adreſſaten auf Verſtändnis ſtieß. 


Be = . nenn nenn nnmhnnen MEN en nommen 


zierung der Stadt zum Anbringen von Lampen verwendet 
werden. So weit die Straßen Pflaſter beſitzen, alſo bis 
zum Plac Wolnosci, liegen die Schienen in der Mitte der 
Straßen, während ſie weiter am Straßenrand fortlaufen. 
Werden in Zukunft die Straßen gepflaſtert, ſo müſſen auf 
den entſprechenden Abſchnitten die Schienen nach der Mitte 
gerückt werden. Bei Straßenkreuzungen und Wechſeln 
muß Beleuchtung angebracht werden. Im Gebiete der 
Stadtgrenzen erhält die Stadt 5 Prozent vom Fahrpreiſe. 
Der Preis eines Billetts in den Stadtgrenzen ſoll 10 Gr. 
betragen. Außerdem ſollen noch ermäßigte Fahrpreiſe für 
Arbeiter erwirkt werden. Nachdem die Ausſprache über 
den Vertrag beendet worden war, wurde das vorgelegte 
Projekt einſtimmig angenommen. Die Vervollſtändigung 
des Statuts über die Vergnügungsſteuer wurde in der vom 
Innenminiſterium vorgeſchriebenen Faſſung angenommen. 
Darauf gelangte ein Schreiben der Wojewodſchaft zur Ver 
leſung, wonach die Verſetzung des Bürgermeiſters nach der 
ſiebenten Kategorie der Kommunalbeamten beſtätigt 
wurde. Das Schreiben wurde zur Kenntnis genommen. 
Der von Adolf Schneider vorgelegte Plan auf Parzellie⸗ 
rung ſeines Grundſtückes auf 15 Bauplätze wurde beſtätigt. 


Darauf wurde die Sitzung mit dem Glückwunſche, im neuen 


Jahre erfolgreich zum Wohle der Stadt zu arbeiten, ge⸗ 
ſchloſſen. 

kw. — Vortrag. Am Sonnabend hielt Genoſſe 
A. Schudlich im Lokale der D. S. A. P. einen Vortrag über 
das Thema: Klaſſenkampf und Arbeiterbil⸗ 
dung. Genoſſe Schudlich ſprach in ſeinem anderthalb⸗ 
ſtündigen Vortrag des ausführlichen über die Notwendig⸗ 
keit der Arbeiterbildung. Die zahlreich Erſchienenen 
brachten den Ausführungen des Redners großes Intereſſe 
entgegen. Zuletzt wurde der Wunſch geäußert, daß der⸗ 


Da ſtand die alte Frau auf, wiſchte ſich mit dem Schür⸗ 
zenzipfel die Augen und legte ihre Hand auf den Scheitel des 
jungen Mädchens. = 

„Seien Sie ohne Sorgen, Kindchen, wenn Sie da oben 


keine Aufnahme finden, ſolange die alten Birkner noch ein 


Dach über dem Kopfe haben, ſind Sie nicht verlaſſen. Ich 
hoffe aber, daß der Herr Juſtizrat Sie voll Liebe aufnimmt. 

In dieſem Augenblick wurde an der Tür geklinkt. Frau 
Birkner ſchob ſchnell ihren Gaſt in das angrenzende Schlaf⸗ 
zimmerchen und öffnete dann die Tür. Ihr Mann ſtand 
draußen und trat nun verwundert ins Zimmer. 

„Weshalb ſchließt du denn die Türe zu, Alte? Das iſt 
ja neue Art.“ N 

Birkner trug eine wollene geſtrickte Jacke und eine große 
blaue Schürze. Er hatte Blumenzwiebeln und einige leere 
Blumentöpfe in der Hand, die er nun behutſam beiſeite legte. 
Seine Frau half ihm dabei und ging dann, um die Tür wie⸗ 
der zu verſchließen. Er ſah ihr erſtaunt zu. 

„Na, was fällt dir nur ein, denkſt wohl, du wirſt geſtohlen 
auf deine alten Tage!“ 

Sie ſah mit wichtiger Miene in ſein ſonnverbranntes 
Geſicht, aus dem ſcharfe, ſchwarze Augen noch jugendlich 
herausleuchteten, trotz der grauen Haare und dem grauen, 
ſtarken Schnurrbart. 

Er ſchob ſeine Mütze nach hinten und wiſchte ſich mit 
einem großen bunten Taſchentuch den Schweiß von der Stirn. 

Seine Frau öffnete nun die Schlafzimmertür und rief 
hinein: „Kommen Sie, Kindchen!“ 

Sie führte Regina an der Hand vor den Alten hin. 

„Na, Alter, wer iſt das?“ 

Dieſer ſah erſtaunt auf das junge Mädchen. 

„Ja, woher ſoll ich das wiſſen? Habe das Fräulein mein 
Lebtag nicht geſehen.“ 

„Nun rate doch einmal.“ 

„J, ſag's nur gleich. Rätſel habe ich nie löſen können, 
Alſo wer iſt denn das Fräulein?“ 

„Die Tochter von unſerem Klärchen.“ 

Er ſchob die Mütze aufgeregt hin und her. 

„I du mein, ei, da ſoll doch gleich noch einmal, das iſt 


doch nicht möglich.“ 
1 9 ! (Fortſetzung folgt.) 
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artige Vorträge öfter jtattfinden möchten. Es wäre er⸗ 
wünſcht, daß auch Frauen zahlreich an derartigen Vorträ⸗ 
gen teilnehmen möchten. b 


Pabianice. Die Frage der Schöffen wahl. 
In der letzten Stadtratſitzung in Pabianice wurde der Be⸗ 
richt der Budgetkommiſſion verleſen. Hierauf wurde die 
Frage der Schöffenwahl berührt, da der Regierungsdele⸗ 

jerte beim Magiſtrat bisher dieſen Antrag nicht beſtätigt 
hat. Es entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, während 
der erklärt wurde, daß dieſer Delegierte unnötig ſei und 
die Arbeit erſchwere. Nach dieſer Ausſprache wurde der 
Magiſtrat bevollmächtigt, eine kurzterminierte Anleihe 
aufzunehmen. (p) 
a — Verhaftung zweier Meſſerhelden. 
In einem Haufe in der Dombrowſkiegoſtraße machten 
die Brüder Marczewſki Lärm. Als einer der Hausein⸗ 
wohner namens Milſtein auf den Flur trat, um die Ur⸗ 
ſache des Radaus zu ergründen, überfielen ſie ihn und 
brachten ihm mehrere Meſſerſtiche bei. Andere Hausein⸗ 
wohner hatten inzwiſchen die Polizei benachrichtigt, die die 
beiden Meſſerhelden feſtnahm. Der Schwerverletzte wurde 
nach einem Krankenhaus überführt. (p) 

Lask. Eine Schlägerei im Bethaus. In 
dem Orte Szezorcow im Lasker Kreiſe kam es in dem 
jüdiſchen Bethaus zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen 
den Betenden. Zum Bethauswächter Mordka Morgen⸗ 
ſtern trat ein gewiſſer Efraim Ulezalka hinzu und ver⸗ 
langte von ihm das Gebetbuch. Als der Wächter erklärte, 
kleines geben zu können, warf ſich Ulezalko auf ihn und be⸗ 
gann ihn zu ſchlagen. Alle im Bethaus Anweſenden nah⸗ 
men ſich des Ueberfallenen an und eilten ihm zu Hilfe. Erſt 
die herbeigerufene Polizei konnte der Schlägerei ein Ende 
machen. Ulezalko wurde verhaftet. (Wid) 

Tomaſcho w. Die Wirtſchaft des früheren 
Magiſtrats. Laut Berichterſtattung der Reviſions⸗ 
kommiſſion, die bisher zwar nur Teilarbeit leiſten konnte, 
wurde folgendes über die Wirtſchaft des früheren Magi⸗ 
ſtrats feſtgeſtellt: Die Gehälter wurden überſchritten, für 
das Präſidium des früheren Magiſtrats um 5000 Zloty, 
für die ſtändigen Angeſtellten des Magiſtrats um 12 000 
Zloty, für die nichtſtändigen Angeſtellten um 14000 Zloty. 
Die vorgeſehene Summe für Schreibmaterial wurde um 
10 000 Zloty überſchritten. Zur Eröffnung des neuen 
Magiſtratsgebäudes wurde 4000 Zloty präliminiert, da⸗ 
gegen 267 Zloty ausgegeben. Die Rechnungen, welche 
ſeitens verſchiedener Firmen und Arbeitsunternehmer dem 
Magiſtrat überreicht wurden, quittierte ausſchließlich nur 
ein Mitglied des Magiſtratsvorſtandes, was ſelbſtverſtänd⸗ 
lch unzuläſſig iſt. Für den Umdruck der Straßennamen 


Kirchen 6 fang Verein 
der Sl. Teinſtatis⸗Gem. 


Lodz. 


Die Herren Mitglieder 
werden erſucht, an der 
morgen ſtattfindenden 
Beerdigung der Frau 


Anna Jeenel 


um ½11 Uhr vormittags von der Leichen⸗ 
halle des alten eo. Feieoͤhofes aus voll» 
‚zählig teilzunehmen. Der Borftand, 


Turn⸗ " 
verein „ Arora 
Sonnabend, d. 5. Januar 929, 
um 8 Uhr abend, veranftalten 


wir in unſerem De inslofale 
an der Kopernila» Straße 70 


unſer traditionelles 


BON), 
TREME 8 7 
Er 2 
In a 
baumfeſt 
it allgemeiner Preisvertellung 
wozu die Mirgiieder nebft Angehörigen ſowle Gönner des 


Vereins feeundlichſt eingeladen on Verwaltung. 


8 Neuangefertigte origi⸗ 
Zähne Masten⸗ 


künftliche, Gold: und Pla; 
in Kronen Soldbrücken. 


Zahnbehandtung u. Plom ; koſtüme 


bieren, jümsraloies Jahn“ | zu verleihen bei El⸗ 


3 ſeieda Keiſtof, Ka. 
Empfangsſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 
Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSRKA 
51 Glumna 51 
Telephon 74.93 


1 0 2 
7-7 


A 


piurkowſkiego fir. 50, 
Ecke Klinſkiego. 


Opendet Bllchel 


für die Biblisthek 
von Lodz Sud 
Die Spenden werden jeden 
Montag und Mittwoch im 
Bartetlotale, Bednarſta 10, 
entgegengenommen. 


Geſchäft des Heren ©: o Jar“, Gluwna 28. 


LodDbger Volkszekikung. 
wurden 14 000 Zloty ausgegeben. Die präliminierte Ein⸗ 
ſchreibegebühren der vorausgeſehenen Gerichtskoſten wur⸗ 
den um 2282 Zloty überſchritten. Dagegen wurden aber 
folgende Erſparniſſe gemacht: Zur Erhaltung einer Bi⸗ 
bliothek wurden 1500 Zloty weniger ausgegeben, als vor⸗ 
geſchlagen war; ärztliche Hilfe für arme Einwohner um 
4000 Zloty weniger, für die errichtete Abteilung der 
Schwindſuchtbekämpfung um 4350 Zloty weniger. Zum 
Unterhalt des ſtädtiſchen Krankenhauſes wurden 2900 Zl. 
weniger ausgegeben, als vorgeſehen war, während für die 
Erhaltung und den weiteren Ausbau der ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt 3600 Zloty präliminiert waren, von welchem Gelde 
jedoch nichts verwendet wurde. Zur Erhaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Berufsſchule wurden anſtatt 3000 Zloty nur 359 Zl. 
verwendet. Weiter iſt es noch nicht möglich geweſen, die 
Mißwirtſchaft des früheren Magiſtrats bloßzuſtellen, beſon⸗ 


ders was die Ausführung der ſeinerzeit vorgenommenen 


öffentlichen Straßenarbeiten und die Wirtſchaft im Kran⸗ 
kenhaus betrifft. Die Reviſionskommiſſion, in welcher 
als Vertreter der D. S. A. P. Gen. Oskar Rapke tätig iſt, 
iſt weiter dabei, die Mißwirtſchaft des früheren Magi⸗ 
ſtrats aufzudecken und die Rückſtände in Ordnung zu brin⸗ 
gen. (Z.) 

Tſchenſtochau. Blutiger Kampf zwiſchen 
Rivalen. In dem Dorfe Prondziszow bei Tſchen⸗ 
ſtochau kam es neulich zu einem blutigen Revolverkampf 
zwiſchen zwei Rivalen, wobei einer von ihnen durch Re⸗ 
volverſchüſſe getötet wurde. Um 7 Uhr abends kam zu 
ſeiner Freundin Warcholſka der Förſter Jan Borek aus 
dem Dorfe Prondziszow. Als er an das Haus, in dem 
ſeine Freundin wohnte, herankam, bemerkte er einen ge⸗ 
wiſſen Edward Jaguſiak, der das Haus gerade verließ. 
Durch den Beſuch Jaguſiaks bei der Warcholſka geärgert, 


hielt ihn Borek an und fragte, weshalb er mit der War⸗ 
cholſka verkehre. Als Jaguſiak hierauf keine Antwort geben 


wollte, bewarf ihn Borek mit Beſchimpfungen. Dem Wort⸗ 
wechſel folgte ein heftiger Streit und ein Fauſtkampf. 
Plötzlich zog Borek einen Revolver aus der Taſche und gab 
auf Jaguſiak einen Schuß ab. Im letzten Augenblick ver⸗ 
mochte jedoch Jaguſiak den Lauf der Waffe beiſeite zu 
ſchieben. Borek wurde infolgedeſſen in den Kopf getroffen. 
Er erhob ſich jedoch, trat einige Schritte zurück und feuerte 
wiederholt auf Jaguſiak. Eine Kugel drang Jaguſiak in 
die Bruſt, worauf er regungslos und blutüberſtrömt liegen 
blieb. In demſelben Augenblick verlor Borek die Be⸗ 
ſinnung. Erſt ſpäter wurden die beiden Verwundeten von 
vorübergehenden Bauern bemerkt, die hierauf die Polizei 
benachrichtigten. Jaguſiak wurde in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtand in ein Spital eingeliefert. Borek wurde nach Haufe 
gebracht. (Wid) 


Lodzer Muſikverein,, Stella“ 


Sonnabend, den 12. Januar 1929, ab 9 Uhr abends, 
veranſta ten wie im Lokale des 1. Zuges der E 5.5, Konſtan⸗ 


tinerſtraße 4, unferen dieejährigen 


traditionellen Maskenball 


und geſtatten uns hlermit alle nnfee herren Mitglieder 
nebſt Angehbrigen fowie Mitglieder befreundeter Dereine und Sonner höfl. einzuladen 


wei der origineuſten u. zwei der ſchönſten Masken werden pr: isgeftünt. 
Berhä:ktis Dschefter unter Leitung des Hern Kapehm. Neinholb 1819. 
Billettvorverkauf! in der Sirma Beilte und Tölg, Petritauer 165, ſowie im W roli gtöwnej: MARY PICKFORD. 


Kirchengefonnbrreinder 
St Trinitatisgemeinde 


ran — 
— — 


Am Sonnt g, den 6 Januar J. J., nad: 
mittags 4 Uhr, begehen wi: im eigenen Bereinsio. 
kale, an der Konſtant ener Str. N.. 4 unſer traditio 


nelles 


Chriſtbaumfeſt 


mit re chhltigem Pog amm wozu wir die werten M tzlieder nebſt 
Familie, ſo vie eingführte Gäſte höfl e nladen. 


Pfandlotter ie. — Märchen ufführung. 
Div. Ueber raſchunge n. 


Der Vorſtand. 


HERREN-SCHNEIDER 
GUSTAV REISER 


LODZ, GEÖWNA 16. 


übernimmt sämtliche ins Fach schlagende Arbeiten 

aus eigenen und anvertrauten Stoffen nach neuester 

Mode, wie: ANZÜGE, PALETOTS, PELZE, ULSTER, 

SMOKINGS, FRACKS, sowie auch Reparaturen und 
versch. Umarbeitungen. 


FFF 


Der Feſtausſchuß 


i Re. 2 
Aus Welt und Leben. 


Paul Wegener reift nach Südamerika. Der bekannte 
deutſche Schauſpieler Paul Wegener wird ſich im April 
kommenden Jahres nach Buenos Aires einſchiffen, um 
dort am Odeon⸗Theater unter der Leitung von Direktor 
Urban zu gaſtieren. Zur Aufführung in deutſcher Sprache 
werden gelangen: „Der Vater“ von Strindberg, „Toten⸗ 
tanz“ von Strindberg, „Kollege Crampton“ von Haupt⸗ 
mann und „Der Gedanke“. Später wird Wegener auch 
Gaſtſpiele in Montevideo geben. 

Eine Familie vergiſtet. Aus Wiesbaden wird ge⸗ 
meldet: Am Sonntag nachmittag wurden drei Perfonen, 
Mann, Frau und eine zehnjährige Nichte, aus Biebrich in 
ihrer Wohnung vergiftet aufgefunden. Der Mann und das 
Kind waren bereits tot. Die Frau wurde in lebensgefähr⸗ 
lichem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht. Man nimmt 
an, daß ſie ſich ſelbſt beim Nachteſſen möglicherweiſe an 
Se Obſt, das man vorgefunden hat, vergiftet 
haben. 

Der Blinde als zwölffacher Muſiker. In San Fran⸗ 
zisko erregt ein Blinder Aufſehen, der 12 verſchiedene Mu⸗ 
ſikinſtrumente faſt virtuos beherrſcht! Unter anderem ſpielt 
er Rylophon mit je drei Hämmern in jeder Hand. Mr. 
Tompſon — ſo heißt der Blinde — ernährt mit ſeiner Mu⸗ 
ſik ſeine Frau und ſeine beiden Kinder. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Am Mittwoch, den 2. Januar 1929, 
findet die übliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Die An⸗ 
weſenheit aller Mitglieder iſt erforderlich. 

Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 2. Januar, 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Bednarska 10 die ordentliche Vorſtands⸗ 
und Vertrauenmännerſitzang ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen 
wird erſucht. Der Vorſtand. 


— 


Gewerkſchaftliches. 


Das Erſcheinen der Vertrauensmänner der Deutſchen 
Abteilung am Mittwoch, den 2. Januar 1929, um Punkt 
7 Uhr abends, iſt unbedingt erforderlich. 

Die Verwaltung. 


Verantwortlicher Scheiſtleſter Aemim Zerbe; Herausgeber: Eadwitz 
Kat; deus: „Prasa“, Eody, Petrikaner 101 


Mirb neue beſer für dein Platt! 
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MiejaRi 


nd [4 w 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 

Od 1 do 7 stycznia 1928 
Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 16.43 i 21 


Dia mlodzieiy i doros!ych pocz seansow o g. 15 1 60 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Program Noworoczny! 
NEA 


3489 Nestea ny p <gra 


m 
Miasto miljona poleglych (VERDUN) 
Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 
Ceny miejsc dla dorostych I- 70, 1I—60, III—30 gr, 
„ mlodziezy I—25, II—20. III— 10 gr. 


= Heilanstalt 


der Spezinlärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Ta wadzka 1. Zawadzkad 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiettagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper. 
Koniultation mit Urologen und Neurologen. 


Dicht⸗Heilkabinett. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


Petrikauer 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Hernbahn) 
ängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
N. t Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
9 en gegen Pocken, Analyſen (Harn, Blut — auß 
Epp 8 Sputum fw.) Operationen, Verbande, 


eue Konſultation 3 Zl. ang el 
nach Verabredung. Elekteiſche Bäder, CMarzlampenbeſtrah⸗ 


lung, Elekteifieren, Roentgen. Rünſtliche Zähne, Kronen, 
goldene und Plat n⸗ Brücken 


Zahnarzt 


H. SAURER 


a Dr. med, ruſſ. approb. 
MNumdchirurgie, Zahnheilkunde, 
Tnſtliche Zähne. 
Weizrkiause Strate Nu. 6 


Kosmetiſche Heilung, 


r a. 
5 von ſalärzten 
Heilanstalt un Sasa ges Abit 


Rn Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 
—— — 
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Beilage 


N 
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gungen 
rung 
fung ı 
Dewer 
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in An 
Sollte 
dann 
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